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nr. 26
XIX. Jahrgang

1929

ort" uttD 29. Juni

Cin Blatt für üeimatlidie Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb Derkebr
öebrutkt unb perlegt oon Jules IDerber, BucbDrucfcerel, Bern — Telephon Bollirerfc 33 79

Umfilbcrt oon Zinnen
IRit einigem Scbnee,

Blaut ftill und tiefeinjam
Im bocbland ein See.

3ioci ®ebid)te oon 3afcob $*6-
53ergfee.

Kein BlümdKn, das farbig r fpiegelt der Sterne

Vom Ufer ibm lacht, Gottfelige Glut;
Rur Gisdiamanten im tRondenglanz flimmert
Befcbert ibm die Rächt. Die fcblummernde Slut.

Und dämmert die Srübe,
Dann lädjelt der See;

Dann ftrabltauf den Zinnen
Der einige Schnee.

Spitteben überm Seifenkar,
JJIIer dumpfen Scbinere bar,
Cenkft den Bück aus Dunft und Rot

himmelan ins tRorgenrot.

33ergerinnerit.
Spitteben boeb ob grauer Wand!
£id)tgrün prangt dein Scbulternband.
Und dein Crottkopf lächelt frob :

Sdjöner trefft ibr's nirgendino!

Spiltcben, fcblank und glanzumflirrt,
hab' zu dir mich einft nerirrt.
3ener Stunden belles Glück

WünfdV id) oftmals mir zurück.

,,9îobinfonlanb"
(Ein 9îoman oon

„Sehen Sie tool)!- 3n foldjen Dingen genügt bei einem

fo angefebenen 3ramilienroamen bie tieinfte ainbeutung."

„SBarum bie ^Rechnungen fo plöblid) angefdjneit form

men, ift ja auch fdjlieblid) ganj egal. Die £auptfad)c ift bie

grobe Summe, bie id) auf einmal flüffig madien foil."
„3Bic I)od) ift ber ffiefamtbetrag?"
„(Etroa 4500 SRart."
,,9îun, bas ift ja fein ôals ab", Iäd)eltc ber 5taufmanm.

„aBenn id) 3t)nen irgenbroie gefällig fein tann, oerebrtc

gnäbige Srrau, gebieten Sie rüdbaltlos über mid)."

„Beften Dan!. Dab bie Sache für Sie eine JUeinig»

feit bebeutet, voeib id), öeri ©ülbenapfel. alber für mid)

ift fie es nid)t- 3d) mübte bann alfo roieber bei 3bneu

Sd)ulben machen. Unb bie roürben oom Kapital abgeben.

Daoon möchte ich nid)t gern etroas abbrödeln. (Es foil ja

für Dieb unb Cambert fein. 3m ©egenteil, id) mödjte es

oermebren. • Sie haben es ja jebt boppelt nötig."

„Sieb, fieb atud) bierin beroäbrt fid) 3br neuer, plöb»

lid) mobern geroorbener ©baratter. Sie roollen alfo 3br
©elb faufmännifd) nubbar machen? Spefuliercn ober ber»

gleichen? Das liebe id). Unb meinen Bat roill id) 3bnen

gern geben. 9iur mühten Sie mir oorber gant Raren 3Bein

über 3bre pefuniären Berbältniffe einfehenfen."

„Das ift leicht getan. 3d) habe ein Vermögen oon no=

minell 120,000 2Rart. Das ift 3ur £>älftc in 3projentigen
unb tur anberen in 3V2protecntigen Breubifdjen Uonfols

aßilbelmBocd. 14

angelegt. (Es ift nicht als in bie (Ehe eingebracht 3U be=

trachten, fonbern ftebt mir laut Bertrag oöllig sur freien
Berfügung. Selbftoerftänblid) finb bie 3infen im ôaus»
halt unb für meine Sonlbcrbebürfniffc mitoerbraucht roor»
bcn. Bun möchte id) natürlich bei bem augenblidlid) febr

uiebrigen Stanb ber ttonfols nichts oertaufen."

„Berfteh', oerfteh'- JUare Berbältniffe, roie fie für einen

Beamtenetat am heften paffen", lobte ©ülbenapfel. „Bur
'n bibdjen fimpel unb altmobifd). ain einen Umtaufd) gegen
beffer rentierenbc Bapiere, 3nlbuftriepapiere, gute bodjoer»

3inslid)c ^Prioritäten ober bergleid)en haben Sic roobl nie

gebacht?"

„D, bas hätte mein 9Bann nie gelitten."
„3d) meine, Sie fönmen gait3 felbftänbig über 3br

Bermögen oerfügen."
„Das fdjon. atber bislang habe ich natiirlid) immer

meinem Btann bie Berroaltung überlaffen."

„Berroaltung? (Es ift ja nichts 3U oertoalten als mit
ber Schere. Unb oon jebt ab roollen Sie alfo allein barüber

bisponieren?"

„3a. 3d) bctradjtc es fdjon als Dieb' unb Camberts

Bermögen. 3d) ftehe meinen Äinbern gegenüber in fd) euerer

Schulb. Die toill id) auf jebc Sßeife gut machen. Unb barum
aud) bas Bermögen fo 3U oerroalten fuchen, bab es fid) nad)

Btöglicbtcit oermehrt, aber nicht geringer wirb. 3Bie haben

Sie's gemacht, £>err ©ülbenapfel?"

Nr. 26
XIX. sahrgang

1929
pt'k unb 29. sur»

Cin Liatt füs heimatliche fttt und Kunst, 5pott, louristik und vei-kehs
öedruckt und verlegt von julez Werder, guchdruckerel, gern — leleplion goürverk ZZ7?

clmsiibeit von Ilnnen
Mit ewigem Schnee,

klaut still und tieseinfam
Im bochiand ein See.

Zwei Gedichte von Jakob Heß.

Bergsee.
Kein klümchen, das farbig Cr spiegelt der Sterne

Vom User ihm lacht, gottselige 61 ut;
Nur Lisdiamanten lm Moncienglan^ flimmert
keschert ihm (tie Nacht. Nie schlummernde Slut.

Und dämmert die Srühe,
vann lächelt der See:

Dann strabltaus denllnnen
Ner ewige Schnee.

Splychen überm Seisenkar,

ttller dumpfen Schwere bar,
Lenkst den klick aus vunst und Not

Kimmelan ins Morgenrot.

Bergerinnern.
Spitzchen hoch ob grauer Wand!
Lichtgrün prangt dein Schulternband.
Und dein Lrotzkopf lächelt froh:
Schöner trefft ihr's nirgendwo!

Spitzchen, schlank und glanzmmflirrt.
kab' 2.U dir mich einst verirrt.
Zener Stunden belies 6Illck
Wünsch' ich oftmals mir Zurück.

„Robinsonland"
Ein Roman von

„Sehen Sie wohl- In solchen Dingen genügt bei einem

so angesehenen Familiennamen die kleinste Andeutung."

„Warum die Rechnungen so plötzlich angeschneit kom-

men, ist ja auch schließlich ganz egal. Die Hauptsache ist die

große Summe, die ich auf einmal flüssig machen soll."

„Wie hoch ist der Gesamtbetrag?"

„Etrva 4500 Mark."
„Nun, das ist ja kein Hals ab", lächelte der Kaufmanln-

„Wenn ich Ihnen irgendwie gefällig sein kann, verehrte

gnädige Frau, gebieten Sie rückhaltlos über mich."

„Besten Dank. Daß die Sache für Sie eine Kleinig-
keit bedeutet, weiß ich, Herr Güldenapfel. Aber für mich

ist sie es nicht. Ich müßte dann also wieder bei Ihnen
Schulden machen. Und die würden vom Kapital abgehen.

Davon möchte ich nicht gern etwas abbröckeln. Es soll ja

für Dietz und Lambert sein. Im Gegenteil, ich möchte es

vermehren-. Sie haben es ja jetzt doppelt nötig."

„Sieh, sieh! Auch hierin bewährt sich Ihr neuer, plötz-

lich modern gewordener Charakter. Sie wollen also Ihr
Geld kaufmännisch nutzbar inachen? Spekulieren oder der-

gleichen? Das liebe ich- Und meinen Rat will ich Ihnen
gern geben. Nur müßten Sie mir vorher ganz klaren Wein
über Ihre pekuniären Verhältnisse einschenken."

„Das ist leicht getan. Ich habe ein Vermögen von no-
mine» 120,000 Mark. Das ist zur Hälfte in 3prozentigen
und zur anderen in IVeprozentigen Preußischen Konsols

Wilhelm Poe ck- m

angelegt. Es ist nicht als in die Ehe eingebracht zu be-

trachten, sondern steht mir laut Vertrag völlig zur freien
Verfügung. Selbstverständlich sind die Zinsen im Haus-
halt und für meine Sonderbedttrfnissc mitverbraucht wor-
den. Nun möchte ich natürlich bei dem augenblicklich sehr

niedrigen Stand der Konsols nichts verkaufen."

„Versteh', versteh'. Klare Verhältnisse, wie sie für einen

Beamtenetat am besten passen", lobte Güldenapfel. „Nur
'n bißchen simpel und altmodisch. An einen Umtausch gegen
besser rentierende Papiere, Industriepapiere, gute hochver-

zinsliche Prioritäten oder dergleichen haben Sie wohl nie

gedacht?"

„O. das hätte mein Mann nie gelitten."
„Ich meine, Sie können ganz selbständig über Ihr

Vermögen verfügen "
„Das schon. Aber bislang habe ich natürlich immer

meinem Mann die Verwaltung überlassen."

„Verwaltung? Es ist ja nichts zu verwalten als mit
der Schere. Und von jetzt ab wollen Sie also allein darüber

disponieren?"

„Ja. Ich betrachte es schon als Dietz' und Lamberts
Vermögen. Ich stehe meinen Kindern gegenüber in schwerer

Schuld. Die will ich auf jede Weise gut machen. Und darum
auch das Vermögen so zu verwalten suchen, daß es sich nach

Möglichkeit vermehrt, aber nicht geringer wird. Wie haben

Sie's gemacht, Herr Güldenapfel?"
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